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Morgen⸗Ausgabe 
2. Dentſchland. 

Berlin, 18. Oktober. Wie die geſtrigen Mel⸗ 
20 dungen bereits vorher ſehen ließen, iſt der Herzog von 
ſe⸗ Braunſchweig, und zwar in der vergangenen Nacht 
bis um 1½ Uhr auf feinem Schloſſe Sillyllenort in 
ije Schleſten geſtorben; die ältere Line des Welfenhauſes 
ait damit erloſchen und die braunſchweigiſche Erbfolge 
a, ſrage, welche ſchon ſeit Jahrzehnten die öffentliche 
ort Meinung Deutſchlands zeitweilig lebhaft beſchäftigt bat, 
3. erfordert nun eine Löſung. 
= Zunächſt iſt in Braunſchweig heute früh eine 
en Proklamation des Brigade Kommandanten erſchienen, 
nd über welche uns berichtet wird: 


Braunſchweig, 18. Oktober. Der Kom⸗ 
mandant der 40. Infanterie Brigade, Freiherr von 
Hilgers, hat folgende Proklamation erlaſſen: „An 
die Bewohner des Herzogthums Braunſchwelig. Nach 
dem unbrerbten Hinſcheiden des Herzogs Wilhelm hat 
das deutſche Reich vermöge des Bundesvertrags von 
1867 und der Rrichsverfaſſung die Frage zu prüfen, 
wer dem verſtorbenen Herzog als Reichsgenoſſe und 

Landesherr folgen wird. Die verbündeten Regierun⸗ 
gen werden zunächſt im Bundesrathe über die Legiti 
mation der Vertretung Braunſchweigs in demſelben zu 
entſcheiden haben. Bis zur Entſcheldung wird der 
Kaiſer auf Grund des Bundesvertrages und der Ar- 
nel 11 und 17 der Reichsverfaſſung darüber wachen, 
daß der rechtmäßigen Erledigung der Throsfolge nicht 
vorgegriffen, und daß die an der Perſon des Herzogs 
haftenden militäriſchen Reſervatrechte fichergeſtellt wer ⸗ 


1 


Is pur 
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über die im Herz ehenden 

m. Ich habe denſelben m 
m etre die Bewohner des Herzogthums im Na⸗ 
men bes Kalſers auf, der Entſcheidung des Riiches 
in dem Vertrauen entgegen zu ſehen, daß die Rechte 
und die Zukunft Ihres Landes unter dem Schuße 
des Rechts und feiner Verfaſſung ſtehen.“ 

Oßne Zwelfel hat dem auch in dieſer Prolla 
mation zittrten Regentſchaftsgeſeße von 1879 gemäß 
der aus den bisherigen Minifteen, dem Präſtdenten 
des Landtags und dem des Oberlandtogerichts be 
ſtehende Retentſchaftsrath die Regierung des Herzog ⸗ 
theme bereits interimiſtiſch übernommen. Wie aber 
ſoll die vefinittive Regelung ſich geſtalten? Nach dem 
Erbricht wird in weiten Kreiſen der Herzog von Cum 
berland, der Sohn des verſtorbenen Könige Georg 


Feuilleton. 


Stettiner Konzert⸗ und Vereinshaus. 
(Der „Oſtſee⸗Ztg.“ entlehnt.) 
(Schluß.) 

Das Parterre des Konzerthauſes, eln großes, 
von Saulen getragents Gewölbe, iſt zum Reſtau⸗ 
rant und Wiener Café beſtimmt. Belde find 
Rur durch einen Vorhang von einander geſchieden und 
haben zuſammen einen Flächeninhalt von 380 Qua- 
dratmttern. Daß fie mit allem Komfort, den man 
heutzutage von berartigen Räumen erwartet, auege⸗ 
rer werden, iſt ſeibſtoerſtändlich; aber auch an lünſt⸗ 

ſchem Schmuck wird es ihnen nicht fehlen. Hier 
ich das ſchüßenswerthe Talent des Herrn A d. 
Dittmer mit größten Grfolg verſucht, indem er 
b üternahm, die oberen Wandfelder mit Anſichten 
0 don Stettin und Umgegend zu verſehen, die, ſoweit 
17 bis jetzt vollendet, dem begabten Künſt er durchaus 

dur Ehre gereſchen. Bollendet ſtad bie her eine Anſicht 
des Stettiner Hafens (Bollwerk an der Baumbrüde), 
Dtauenvorf (Bild vom Wege zwiſchen Eliſenhöh und 
des Trtanendorf Über die Dsermiefen auf den Dammſchen 
Ste) und Heringedorf (Männe badtauſtalt und Calm); 
1 brozektut find noch eine Winterlandſchaſft vom Steiti- 
uu Hafen, Züuchow mit der Cemeniſabril, eine Par⸗ 

aus Zinken walde und eine Partie von Rögen. 
Von Herrn Dittmer rühren übrigens auch die ſigür⸗ 

Darſtellungen im Beinen Saale her. Water den 

dgemälden hin, über dem in grünlichem Ton gt- 

tenen, rrich gem ertem altbeutfchen Auſtrich dis 
unteren Theiles der Wände läuft ein hübſch dekorie- 
er Fries, enſhallend die Wappen von 42 pommer⸗ 
ſchen Städten; auch dieſer Fries iſt durch den ober 
genannten Künſtler aueg'ſührt. An das Wiener Café 
grenzen noch mihrere kleine Räume, die als Klub⸗ 
dümmer und zum Sommerbuffet dienen ſollen. Ste 
gewonnen, nachdem in Folge des Anlauſs des 
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von Hannover, auf Grund einer alten Erbverbrüde⸗ 
rung, welche die beiden welfiſchen Linien geſchloſſen, 
als der Nachfolger in Braunſchweig betrachtet. Es 
bleibt zunächſt abzuwarten, ob nicht anderwellige Erb» 
anſprüche erhoben werden; vor mehreren Jahrzehnten 
find ſolche zu Gunflen des preußſſchen Könige hauſes 
auf das Herzogthum, reſp. auf Theile deſſelben in der 
juriſtiſchen Literatur geltend gemacht worden. Stellt 
man ſich auf den ſo zu ſagen privatrechtlichen Stand⸗ 
punkt, ein deutſches Land wie ein Vermögens objekt zu 
betrachten, über deſſen Vererbung die nähere oder ent⸗ 
ferntere Virwandtſchaft mit dem Erblaſſer entſcheidet, 
daun verdienen jene hohenzollernſchen Anſprüch⸗, falls 
ſie von Neuem erhoben werden, natürlich die nämliche 
Prüfung, wie die welſiſchen. 

Dem heutigen polttiſchen Bewußtſein der Men⸗ 
ſchen wibrrſpricht aber eine derartige Behandlung der 
Frege nach der künftigen Reglerung von 350,000 
Deutſchen ohne Zweifel in hohem Grade. Das Prin 
zip der erblichen Monarchle iſt elne der wichtigſten 
Grundlagen unſeres Staatslebens; aber dieſes Ping p, 
deſſen Weſen in der innigen Verbindung des Landes 
mit dem Herrſcherhauſe liegt, kann nicht angerufen 
werden, wenn etwas ganz Anderes in Frage ſteht: 
nämlich die Einſetzung einer Herrſcherfamilie, mit wel 
cher das Land, wie Braunſchweig mit der dis Her⸗ 
4009 von Cumberland, gar nichts zu ſchaffen hat, 
die das Land vielmihr in Schwierigkeiten und Kon⸗ 
flikte zu verwickeln droht. Keinerlet Erwägung ſtaat⸗ 
licher Art führt zur Einfegung des Herzogs von 
Cumberland, nicht einmal der urſprüngliche Zweck 

„Erbonbrüderung, auf welche man ſich 
Herzogs beruft; der Zweck derſelben 
tere Bereinigung Hasnovers und Braun- 


war die ſpä 
ſchweigs unter einem Fürſtenhauſe; jetzt würde, nach⸗ 


dem Hannover preußiſch geworden, die Erbfolge des 
Herzogs von Cumberland vielmehr dae Gegenthell be⸗ 
bewirken. 


Es iſt möglich, daß trotzdem mancherlei demſel⸗ 
ben günſtige Dispoſſttonen an einflußreichen Stellen 
vorhandeu ſind, durch deren raſche Benutzung dle 
Freunde des Herzogs ihm oder feinen Erben die Nach⸗ 
folge in Braunſchweig ſichern zu können glauben. 
Es bleibt zunächſt abzuwarten, was in dieſer Hlaſicht 
geſchthen wird. Bekanntlich hat der Herzog von 
Cumberland, als vor ſechs Jahren der König Georg 
geſtorben war, hleivon dem Kalſer Anzeige in einem 
Schreiben gemacht, welches „an des Königs von 
Preußen Majeſtät“ adreſſitt war; dadurch wurde an 
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Gartenterrams von der Anloge der urſprüng⸗ 
lich projektlrten Durchfahrt Abſtand genommen werden 
konnte. 

Im Souterrain beſinden ſich die große Küche, 
die Vorratht räume, die Wohnung des Pächters Herrn 
Zerrts ac. 20. Es würde zu weit führen, die Beiltin- 
mungéart jedes einzelnen der hier geſchaffenen Nüäume 
aufzuzählen; es genüge hervorzuheben, daß allen An⸗ 
forderungen, die Hier zu flellen fan, Genüge geſchehen 
und daß die Einrichtungen fo praktiſch wie möglich 
getroffen ſcheinen. Beſonderes Intereſſe darf in der 
Küche der große eiſerne Herd bianſpruchen, deſſen 


Kauchabführung vach unten hin durch beſondere Ab⸗ 


zugelanäle erfolgt. Auch die Kaffecküche hat einen 
elſtrnen Herd. Von den Anrichteräumen führen bop- 
pelte Aufzüge zu allen Stockwerken, ſowohl des Kon⸗ 
zert- wie des Vertinshauſes. Auf dem Hofe iſt ein 
großer, ebenfalls ſehr zweckmäßig eingerichteter Eis⸗ 
keller hergeſtellt, deſſen Wande und Wölbung aus 
ſtarkem Cement beſtehen. Die bezäglichen Arbeiten, 
wie die übrigen Cementarbtiten überhaupt, lieferte bie 
Stettiner Portland- Cement Febrik 
in Zülchow. Im Keller find die Anlagen für dle 
Luft⸗ und Waſſerhelzung untergebracht welche von 
der bekannten Ferm David Grobe aus 
Berlin ausgeführt find, Bede Systeme können zu 
gleicher Zeit denutzt werden Uebrigens ſind dle Heh- 
vorrichtungen für Konzert- und Vereinshaus vollſtändig 
getrennt, Biſondere Sorgfalt iſt auf die Ventlla⸗ 
tlont anlagen verwendet, die von dem vorgenannten 
Fabrikanten nach demſelden Syſtem ausg ' führt find, 
wie diejenigen im Berliner Reſidenz - Theater, den 
„Reichshallen“ und dem Stichen'ſchen Lokal in Ber 
lin, die ſich auf das Vorzüglichſte bewährt haben. 
Herrn Grove iſt überdies der erſte Preis für zie Ven⸗ 
Hlationseinrihtungen im neuen Reſchstagegebäude er. 
theilt und ihm die Ausführung derſelben übertragen 
worden. Das Weſentliche die es Syſteme beſteht 
darin, daß den Räumen nicht kalte, ſondern in be⸗ 
ſonderen Räumen vorgewärmte und auf die Zim mer⸗ 
temperatur gebrachte Luft zugeführt wird, während bie 


Sonntag, den 19. Oktober 1884. 
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gedeutet, daß der Herzog von Cumberland das deutſcht 
Rrich nicht anerkannte. Eine etwaige Nachholung die 
fer Anerkennung könnte indeß keintswegs genügen, 
um ihm oder Meinem vierjährigen Sohne jetzt den 
Weg zu dem Herzogsſtuhle zu ebenen; es iſt unmög 
lich, in Braunſchweig, vor den Thoren der preuß'ſchen 
Provinz Hannover eine welfiſche Herrſchaft zuzulaſſen 
ſo lange in dieſer Provinz eine die Wieder herſtellung 
des Königreichs Hannover erſtrebende welfiſche Partel 
beſteht; fie würde in der erfolgten Zulaſſung dee 
Welfenhauſts zur Regierung in Braunſchweig das 
wirkſamſte Mittel beſizen, den Glauben eines Theile 
der hannoverſchen Bevölkerung an die Wiederkehr der 
Welfen nach Hannover wach zu erhalten. Noch bie 
in die letzten Tage hat das Organ dieſer Partel in 
Hannover, die „Deutſche Volksztg.“, allerlei Schrei⸗ 
ben des Herzogs von Cumberland veröffentlicht, in 
welchen dieſer für ihm zugegangene Glückwünſche im 
Ton dis rechtmäßigen Souveräͤns dankt. Man hat 
auf welſiſcher Seite einen Aueweg darin erblicken wol⸗ 
leu, den vierjährigen Sohn des Herzogs von Cum⸗ 
berland als den Erben anzuerkenn n, für welchen bis 
zu ſeiner Großjährigkelt die in dem Geſetze von 1879 
vorgeſehene Regentſchaft eines hierzu vom braunſch vei⸗ 
giſchen Landtag zu wählenden deutſchen Prinzen ein 
zutreten hätte; dadurch würde aber von den forben 
bervorgehobenen Bedenken gegen die welfiſche Erbfolge 
keines bejeitigt 5 es käme noch die Mißlichkeit, die U 
ſicherheit einer plerzehnjährigen vormundſchaftlichen 
Riglerung hinzu; und was könnte man von 
dieſem jetzt vitrjährigen Prinzen Georg Wilhelm 
erwarten, wenn derſelbe von einem Vater erzogen 
würde, der ſich im Kriegszuſtande mit Preußen er⸗ 
achtet ? we: 


Außer der Errichtung eines welſiſchen Thro⸗ 
nes einer-, der Vereinigung des Herzogthums mit 
Preußen andererſeits bietet ſich ein dritter Aus weg 
aus dem Proviforium, welchts zunächſt eintritt, dar; 
die Verwandlung Braunſchweigs in Relcholand 
nach dem Belſpitl Elſaß-Lotheingens. Das kleint 
Land würde dadurch, wenn es feine beſondere ſtaat⸗ 
liche Exlſtenz im Reiche zu bewahren wünſcht, 
dieſen Zweck errelchen, ohne daß das bedenkliche 
Experiment einer Elnſetzung der Nachkommen König 
Grorg's erforderlich würde; ts entſtände keine Schwie⸗ 
rigkeit betreffs der zwel braunſchweigiſchen Bundts⸗ 
rathe⸗Stimmen, wie bel der Einverleibung in Preu⸗ 
ßen, und es würden kelne Ewpfindlichkelten bei den 
übrigen deutſchen Fücſtenhäuſern erregt. 


heiße, verdorbene Luft durch eine Vorrichtung der Re⸗ 
geuerativ-, Sonnenbrenner und Exhauſtoren entweicht. 
Die Gartenanlagen find in der Weiſe projektirt, daß 
das vorhandene koupirte Terrain und dit auf bem- 
ſelben ſtihenden Schwarzpappeln am Glacls erhalten 
bleiben. Gegenüber dem Wiebel wird der Garten 
durch eine Mauer begrenzt werden, an welcher ſich 
eine 22 Fuß hohe und 22 Fuß breite Veranda, die 
für 500 Perſonen Platz gewährt, hinzlehen ſoll. 
Wir haben in dem Vorſtehenden nur das Aller⸗ 
weſentlichſte zuſammenſtellen können, um unſern Le 
fern einen Begriff von dem Umfang und der Art 
dis Baues zu geben, deſſen Vollendung in jo ver- 
hältnißmäßig kurzer Zeit (der Grundſtein wurde am 
2. Mat 1883, Morgene 9 Uhr, gelegt), nur durch 
das Zuſammenwirken jo vieler tüchtiger Kräfte herbei 
geführt werden konnte. Herren Kommerzienrath Dr. 
Delbrück, dem Vorſitzenden des Aufſichtsrathes, 
gebührt hier an erſter Stelle der Dank. Mit Ein⸗ 
ſetzung ſeines ganzen Einfluſſes hat namentlich er da⸗ 
für gearbeitet, daß das Unternehmen überhaupt ins 
Leben gerufen wurde, und bat daſſelbe dann während 
des Baues mit ſeiner reichen Erfahrung, nicht nur, 
ſondern auch mit bedeutenden Summen aus eigenen 
Mitteln unterſtüßt. Nach dem A Arben des Direktors 
der Geſellſchaft, Herrn Quodbach, wurden deſſen 
Arbeiten son dem Mitzliede des Aufſichtsraths Herrn 
Hegewaldt übernommen, der mit rühwlichſier 
Aufopferung von Zeit und Mühe unabläſſig für bie 
Förderung des geſtickten Zlelts thätig geweſen iſt. 
Außer Qusdbach ſollte noch ein welleres Mitglied des 
Vorſtandes, Herr Bauunternehmer Feuerloh leider 
das Zuſlandekommen des Dr nicht mehr erleben, 
für das fie Bede mit fo warmem Intereſſe und 
Feuerloh beſonders mit großen pikuniären Beihülfen 
Angetreten waren. Der Bea ifſichttgung dir ſämmt⸗ 
lichen Bauarbeiten hat Herr Regierungsbauführer 
Wagner ſich mit großer Liebe zur Sache unter- 
jogen. Erwähnung verdienen fernetß ſowelt dits nicht 
bereits geſchthen, die verſchiedenen Firmen und Ge⸗ 
werbitreibenden, welche die einzelnen Arbeiten des 
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Was die weitere formelle Behandlung der braun⸗ 
ſchweiglſchen Frage, die nach der obigen Proklamation 
zunächſt den Bundesrath beſchäftigen wird, angeht, jo 
würde, falls in Braunſchweig ſelbſt darübrr Streitig⸗ 
keiten entſtehen, der Artikel 76 der Reſchverfaſſung in 
Betracht kommen, wonach Verfaſſungeſtreltigkeiten in 
einem Buudesſtaate auf Anrufen eines Theils vom 
Bundesrath gütlich auszugleichen ober, wiun dies nicht 
gelingt, im Wege der Relchsgeſetzgebung zu erledigen 
ſind. Die Vereinigung Braunſchweigs mit einem an⸗ 
deren deutſchen Staate würde, da „im Art. 1 der 
Reichsverfaſſung alle Bundesſtaaten, welche das Reich 
bilden, einzeln aufgezählt find, eine Abänderung der 
Reichs verfaſſung bedingen, zu welcher die Zuſtimmung 
des Reichstags und des Bundesraths erforderlich iſt, 
welche in dem letzleren durch den Wiperſpruch von 
14 Stimmen verſagt werden kann. (N.-3.) 


— Vor einigen Tagen brachte die „Kölniſche 
Zeitung“ einen die Zuſemmenſetzung und die Lelſtun⸗ 
gen des Reichsgerichts ſehr abſprechend be⸗ 
urtheilenden Artikel. Wie dleſe Kritik nur aus Des 
hauptungen beſtand, deren Nachweis zu erbringen dem 
Verfaſſer ſehr ſchwer fallen würde, ſo kann auch eine 
Entgegnung der Natur der Sache nach nur den bort 
aufgeftelten Behauptungen mit ſolchen entgegentreten. 
Injowelt dies in einem Artikel geſchleht, welchen j pt 
zur Entgegnung die Münchener „Allg. Zig.“ bringt, 
laſſen wir Behauptung und Gegenbehauptung auf ſich 
beruhen; doch heben wir aus demſelben Folge des 
hervor: 

„In mitleldsvoller Weiſe wird vor Allem die 
Schuld an dem angeblichen Mißerfolg der Thällgkett 
des Reichsgerichts der gleich anfänglichen Beſehung 
des Reichsgerichts mit ungerigneten Kräften zugeſchrle⸗ 
ben. Die Darſtellung des Verfaſſere des Aufſaßes 
weiſt auf die — freſlich von demſelben in vorſichtiger 
Weiſe äußerlich uneniſchieden geleſſene — Annahme 
hin, als ob die für das Reichsgerlcht bei feiner 
Gründung als Mitglieder ernannten Perſönlich keiten 
meiſtens, insbeſon dere abgeſehen vn den in daſſelbe 
berufenen Mitgliedern des früheren Oberhandels⸗ 
gerichts, in Wahrheit nur Kräfte minderen Ranges 
geweſen und das eigentlich tüchtige Material in den 
Gerichtehöfen der Einzelſtaaten zurückgeblieben ſel. a 
Um das „Abgeben“ einer erheblichen Zahl aus den 2 
„Juſtinſtellen der Einzelländer“ kann es ſich überhaupft 
nur bezüglich des Königreichs Preußen handeln, da 
ſelbſt aus dem nächſt größten deulſchen El nzelſtaat 
(Batern) als Mitglieder des Reichsgerichts auß r Ü 


Bauts ausgeführt und die zum Theil auch eigene 
materielle Opfer dabei uicht geſcheut haben. Es wur⸗ 
den ausgeführt die Maurerarbelten vom Maurermelſter 
Müller⸗Bredow, die Zimmerarhrtten vom Zimmermeister 
C. Gerloff hierſelbſt, die Tischlerarbeiten durch die 
Fabtikanten Fricke & Sponboltz in Grabow a. O., 
tie Schloſſcrarbeiten von Frank & Wegner hlerſelbſt ;. 
die eiſeraen Träger und die Säulenkonſtruktion lleferle 
J. Gollnow hier, die Glaſerarbeit Glaſermelſter Sleb⸗ 
ner hlerſelbſt, den Piteh-pire-Boden des Wiener 
Café's die Kommandit-Geſellſchaft auf Aktien J Hıln- 
rich Kräft in Wolgaſt, die Parquetböpen des Foyers 
des kleinen und großen Saales (Eichen ſtab) die Firma 
Gebr. Baner aus Breslau, die Modelle zu ſämmt⸗ 
nichen Stuckarbelten Bildzourr Thomas Berlia, wäß⸗ 
rend die Ausführung der letzttren im großen Saal 
durch Stuckateur Pletſchmann, im kleinen Saal und 
den übrigen Räumen durch Franz Stiebler erfolgte. 
Die Koſten des Baues einſchließlich der Sum⸗ 
men für den Ankauf des Baugrundes (2129 Qua⸗ 
dratmeter für 83 605 Mark) und des Martenterralns 
(ca. 2219 Quadratmeler für 87,179 Mark) wur⸗ 
den bekanntlich auf 750,000 Mark veranſchlagt, von 
denen 501 000 Mark Aktienkapital ſind. Hlervon J 
waren für die Beſchaffung des Iasıntars ꝛc. 60,000 
Mark ausgeworſen, wovon indeß etva 20,000 Maik 
erſpart werden dürften. Ob die Aktionäre und in 
erſter Linie die Mitglieder des Vorſtundes fiir die be⸗ 
deutenben Opfer, wilche ſie gebracht, auch auf einen 
entſprechenden materiellen Gewinn werden rechnen lön⸗ 
nen, muß die Entwickelung der Dinge zeigen ; jeden“ 
falls wird allen Denen, die in ſo hochberiger Weiſe 
für das Zuftandefommen des Unternehmens gewirkt, 
der Dank ihrer Mitbürger, der lebenden wie der ſpä⸗ 
teren Geſchlechter nicht fehlen. Stettin hat ta feinem 
neuen Konzert- und Vereinshauſe eine dauernde mo⸗ 
numentale Zierde erhalten und die Kuaſt nad edle 
Gtſelligkeit eine würdige Heimflätte gefunden. 
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einem dem vormaligen Oderhandelögerict bereits an- würdig und bejcheiden widerſprach er der Abſicht der 


gehörigen Pröfldenten und eintm ebenfalls demſelben Kore, der allgemeinen Anerkennurg feiner hohen Ti- 


bereits angehörigen Rathe, nur drei, aus dem König genden durch die Verleihung des Graſentitels Aus. 
reich Sachſen nur vier, aus Würtemberg nur vier druck zu geben. Unter den Projckten für die Sant- 


und ſtahlhaltende China Wein von Krarpelien und 
Helm in Zeit (Niederlande) zu den allerbeſten 
pharmazeutiſchen Präparaten dieſer Art gehört. In 
verjchiebenen Klaukheilsfällen vorgeſchritben, haben 
wir die beſten Reſultate geſehen.“ 


ihn tinſchlug. Hier zog der Vater zunächſt tin | 
Meſſer und bedrohte den Sohn, und jpäler gab er 
aus feinem Revoloir 3 Schüſſe auf denſelben ab, 
welche fämmtlich fehlten, nur wurde der Rock des 
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5 Giburtshans feht, nach ihm benannt winde. Ebenſe 


Perſonen berufen wurden. Die den preußischen Juſtiz⸗ 
ſtellen entnommenen 24 Räthe dis Rtichsgerichts aber 
gehörten unmittelbar vor ihrer Berufung in daſſelbe 
ſämmtlich, mit Ausnahme eines, ebenfalls noch wenige 
Jahre zuvor dem Obertribunal angehörigen Richters 
und eines bisherigen Oberſtaatsanwaltes beim Ober⸗ 
tribunal, als Richter dem preußiſchen Oberiribunal 
an. Wir haben früher nie gehört, daß das preußtice 
Obertribunal etwa eine ſolche Zahl unfähiger Richter 
in ſich geſchloſſen hätte; daß jene Richter aber vor 
anderen ihrer Kollegen vom Obertribunal, insbeſondere 
ſolchen, die ihnen im Dienftalter nachſtanden, in das 
Reichsgericht berufen wurden, beruhte zweifellos weder 
in einer Unthunlichkeit, ſie in anderer Weiſe zu ver 
wenden, noch in einer (bei vielen der Berufenen 
durchaus nicht vorhanden geweſenen) beſonderen Ge⸗ 
neigtheit zur Vertauſchung ihres bisherigen Wohnſitzts 
Berlin mit Leſpzin, ſondern gewiß in ihren bisherigen 
Leiſtungen und in ihrer Perſönlichktit, die es wün⸗ 
ſchenswerth erſcheinen ließen, jo werthvolle Kräſte des 
preußiſchen Obertribunals dem neuen Gerichtshofe, in 
welchem fie ins beſondere as Mitglieder von mit preu⸗ 
ßiſchem Rechte beſchäftigten Zivilſ naten ihre nicht zu 
entbehrende Thätigkeit zu entfalten hatten, zuzuführen. 
Eine Verkennung der wirklichen Sachlage liegt auth 
in der Annahme des Aufſatzes, is führe der Um⸗ 
ſtand, daß bei einem Erſatz von Mitgliedern des 
Reichsgerichts die Landes juſtizverwaltung den Vorſchlag 
zu machen habe, nicht zur Auswahl der gerade paſſen⸗ 
den Kraft. Zunächſt ſetzen die Einzelländer eine be⸗ 
ſondere Ehre dartin, dem Reichsgericht ihre tüchtigſten 
Kräfte zuzuführen und find von den 17 Mitgliedern, 
welche zur Zeit dem Reiche gerichte neu angehören, 18 
aus Preußen, 1 aus dem Richslar de Elſaß Lelhrin⸗ 
gen, 2 aus Baiern, 1 aus dem Könlgreich Sachſen, 
alſo weitaus die meiſten aus dem Staate berufen, 
deſſen Richterzahl eine fo umfangreiche iſt, daß ſich 
ſelbſt bei allerdings vorhandener Weigerung Einzelner, 
einem Rufe in das Reiche gericht zu fo gen, zweifellos 
genug hervorragende Kräſte vorfinden, um auch ein 
etwa in einer beſtimmten Richtung beſondiere hervor⸗ 
tretendes Bedürſniß befriedigen zu können. Sodann 
ermöglicht die gemäß des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 
lährlich neu vorzunehmende Zuſammenſetzung der ein ⸗ 
zelnen Senate, eine richterliche Kraft gerade unter 
Berückſichtigung einer etwa beſonders hervortretenden 
Richtung ihrer Befähigung zu verwenden, und ferner 
iſt die Zahl der Mitglieder des Reiche gerichte eine jo 
erhebliche, daß unter ihaen auch die verſchiedenartigen 
Richtungen ſpezieller Befähigung genügend vertreten 
fein können. Das allerdings kann nicht beſtritten 
werden, daß ſolche Umſtände, wie ſie in dem Aufſatze 
erwähnt find, dazu führten, daß faſt jeder Neu⸗ 
ernannte zuerſt einem Strafſenat angehören mußte. 
Daß übrigens hieraus öfters eine der Sache nicht 
entſprechende Behandlung iriminaliſtiſcher Fragen nach 
Alviliſtiſchen Grundſätzen hervorgegangen ſel, iſt eine 
Wahrnehmung, die unſeres Wiſſens nur der Berfaſſer 
des bezeichneten Auffatzes gemacht; nach Anſicht wohl 
zuſtändigerer Beurtheller iſt durch rie Einfügung jener 
neuen Elemente in einen Strafſenat eher eine a⸗ 
rantie gegen einjeltige Auffaſſungen und gegen ängſt⸗ 
liches Beharren in breiter getretenen Pfaden gewährt 
worden. Jedenfalls aber haben die Neuer nannten, 
wie überhaupt alle Mitglieder des Reichsgerichts — 
was nicht genug betont werden kann — unter Auf. 
wendung ihrer beſten Kräfte und in unermüdlicher 
Pflichterfüllung der gerechten Anforderungen, welche 
Deutſchland an das deutsche Reichsgericht ſtillen durfte, 
zu entſprechen geſucht, und das Tadelnswerthe an 
dem Aufſatze iſt beſonders der Umſtand, daß derſelbe, 
wenn er dies auch nicht ausdrücklich ausgeſprochen, 
nothwendig den Eindruck erwecken muß, die Miiglie⸗ 
der des Reichsgerichts ſeien entweder ihrer Pflicht 
nicht nach dem Maß ihrer Kräfte nachgekommen 
oder zur Erfüllung ihrer Aufgabe nicht befähigt ge⸗ 
weſen.“ 

— Nach den in dieſen Tagen ſtattgehabten Ver⸗ 
handlungen zwiſchen dem ſpaniſchen Mimiſterpräſtdin · 
ten Canovas del Caſtillo und dem franz öſiſchen Ge⸗ 
ſandten ſollen die Quarantäncmaßregeln jo. viel ale 
möglich beſeitigt werden. 


Ausland. 


Rom, 13. Oktober. (Voſſ 30g.) Die Dinge 
in Neapel find, ſeit ich am 10. d. Mts. das 
Wiederanwachſen der Epidemie dort meldete, noch nicht 
in das frühere Geleiſe zmückgelangt. Der Rückfall 
hat vielmehr ſolche Dimen ſionen angenommen, daß 
fh die Behörden veranlaßt ſahen, die gänzlicht 
Schließung der Wein- und Schnape kneipen für ge 
ſtern, heute und Doanerſtag anzuordnen, an welchen 
Tagen die niedere Bevölkerung in dem laufenden Mo⸗ 
nate die ſogenannten „ottobrate“ zu feiern pflegt, 
d. h. ih den Magen mlt ungeheuren Quantitäten 
unverdaulicher Speiſen und wahrer Glſtgetränle an 
füllt. Auch Rocco de Zerbi, der Parlaments Depu⸗ 
tirte und Direktor des „Piccolo“, der an der Spitze 
des „weißen Kreuzes“, welcher Hülfeverein ſich eben 
fo wie diejenigen vom „rothen“ und „grünen Kreuze‘ 
angeſichts der verbeſſerten Lage bere is vor acht und 
mehr Tagen aufgelöſt hatte, hat die neue Situation 
drohend genug befunden, um feinen Freiwilligen die 
Mahnung zugehen zu laſſen, ſich für einen eventuellen 
neuen Ruf bertit zu halten. Unter den Opfern, 
welche die mit auß erordentlicher Heftigkeit wiederauf 
getretene Krankheit forderte, befindet ſich Herr Gerrit, 
der Präfldent des Handelogerichts. Matteo Schillig, 
der großmüthige Menſchiufreund, deſſen Name nicht 
erſt ſeit dieſer Gelegenheit, wohl aber jetzt häufiger 


denn je auf die Lippen Aller gekommen iſt, hat ee 


abgelehnt, daß, wie man in Lvorno, feiner Vater. 
ſtadt, beſchloſſen hatte, die Via Caſone, in der jein 


1 
* A 


rung Neapels, welche zunächſt die Billigung des Bür⸗ 

germeſſters erlangt haben, iſt in erſter Linie dasjenige 
des Ingenieurs Albino zu erwähnen. Bei demſelben 
handelt es ſich um die Schöpfung einer von der 
Fontaine Medina auslaufenden, den ganzen infizirten 
„Bauch“ Neapels — um mich der berühmt gewor⸗ 
denen Phraſe des Miniſter⸗Präſidenten „man müſſe 
Neapel den Bauch auſſchlitzen“, zu bedienen — 
d. u. die Quartiere Porto, Pendino, Mercato und 
Vicarla, durchſchneidenden und bei der Eiſen bahn aus⸗ 
mündenden Straße. Damit würde eine durchgrei 
fende Reinigung der dortigen Peſt⸗Atmoſphäre erfielt 
werden. Ein zweites Projekt des Ingenieurs Lops 
wiederum gilt der gründlichen Beſeltigung des slen- 
den Maſſenquartlers von Santa Luca, an deſſen 
Stelle geſunde Wohnungen für die Familien der dort 
wohnenden Seeleute und Händler mit „Meerfrüchlen" 
zu treten hätten, Es trägt ſich ſodann Herr Amore, 
der Bürgermeifter, mit dem Gedanken der Errichtung 
eints ganzen großen „öſtlichen Quartiers“ in Pog⸗ 
glortale für Industrielle und Arbeiter, welches den 
aus dem „aufgeſchlitztes Bauche“ Vertriebenen Raum 
und Geltgenhelt zur Ausübung ihres Gewerbes zu 
geben hätte, Hier würde es Häuſer für die Armen 
und die Induſtriellen geben, Oertlichkelten und Markt⸗ 
plätze für den Kleinverkauf, Werlſtätten und Spelſe⸗ 
bäujer, fo daß auch der Landplage der den ganzen 
lieben Tag die Straßen unſicher machenden ambu⸗ 
lanten Händler geſteuert wäre. 

London, 16. Oktober. Der „Standard“ ver⸗ 
öffentlicht ein langes Telegramm aus Sur, in wel⸗ 
chem ein Korreſpondent das Reſultat einer Unterre⸗ 
dung mit den 16 Ueberlebenden der Mannſchaft des 
Dampfers „Niſero“ erzählt: 

Anfänglich ſcheinen dieſelben in ihrer Gefangen ⸗ 
ſchaft ztemlich gut behandelt worden zu fein; als aber 
der Kapitän, der eine Freigebung gegen Löfegeld an- 
bahnen ſollte, nicht zurückkehrte, rächte der Raſah ſeine 
Enttäuſchung durch ſchlechte Behandlung der übrigen 
Gefangenen. Ihre Nahrung war dle denkbar ſchlech. 
tiſte. Das Bombardement ſeltens der holländiſchen 
Kanonenboote wurde gleichfalls verhängnißvoll für die 
Gefangenen. Sie wurden in größter Eile in das 
Innere geſchleppt, und während die Holländer alles 
jetſtörten, was ſich in ihrer Schußwelte befand, muß- 
ten die Leute Tage lang durch Sümpfe und Mokaft 
marſchiren und mit veidorbenem Reis und Seeſalz 
ihr Leben friſten. Die Schwachen fielen bald den 
Entbehrungen und Krankheiten zum Opfer. Alsdann 
brach die Cholera unter ihnen aus, und Einer nach 
dem Anderen erlag der Seuche, als endlich am 16. 
Auguſt Mr. Maxwell in Boeboen mit dem engliſch⸗ 
bolländiſchen Ultimatum eintraf, welches die Ueber ⸗ 
gabe der Gefangenen innerhalb 14 Tagen forderte. 
Am folgenden Tage erlagen noch zwei Mann ter 
Cholera, aber dieſe waren die letzten. Der Rajah 
fügte ſich ſchließlich dem Verlangen, und die Ueber⸗ 
lebenden wurden uach einem ſchrecklichen Merſche zur 
Küſte am 11. September an Mr. Maxwill ausge ⸗ 
liefert, wobei der Najah dem Vertreter der Königin 
bemerkte, „er freue ſich, ihm feine Lanksleutt zurück 
geben zu können, diren er ſich während der letzten 10 
Monate angenommen habe.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 19. Oktober. Die Zurückführung der 
Gerichtskoſteneinziehung von den Steuerbehörden zu 
Gerichten wird zum 1. April in Aue führung gebracht 
ſein. Das Gerſchtskaſſenweſen wird den Amtsgerich 
ten zugethtilt werden, und zwar auch an denjenigen 
Orten, an welchen ſich Landgerichten befinden. Bel 
den Oberlandtsgerichten werden Haupikaſſen eingerich⸗ 
tet, bei denen die Buchführung für das Departement 
ſtattfindet. Die Abführung der Gelder wird zur 
Reichsbank erfolgen, welche mit der Staatskaſſe in 
Abrechnung tritt. Die altmodiſche Organiſation der 
Gerichtskaſſen von vor 1879 iſt alſo keineswegs wie⸗ 
der hergeſtellt, ſondern es iſt eine neue Geldverwal⸗ 
tung konſtrulrt. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 18. 
Oktober. — Anklage wider den Arbeiter Joh. Heinrich 
David Schumacher vos bier wegen verſuchten 
Mordes, Bedrohung mit einem Verbrechen und Kör⸗ 
perverletzung. 

Ein trübes Familienbild iſt es, welches uns dle 
Anklage entrollt; ein bereits bejahrter Vater iſt be⸗ 
ſchuldigt, gegen ſeinen leiblichen Sohn einen Mord- 
verſuch gemacht, ſeine Ehefrau mit dem Tode bedroht 
und dieſelbe durch Meſſerſtiche verwundet zu haben. 
Schumacher iſt bereits jett ca. 26 Jahren mit ſeiner 
Frau verheirathet und find dieſer Ehe drei Kinder 
entſproſſen, zwei Knaben im Alter von 22 reip. 16 
Jahren und ein Mädchen von 11 Jahren. Bis 
zum Jahre 1881 lebten die Eheleute in Frieden, da 
ſtellten ſich Zwiſtigktiten ein, an welchen wohl beide 
Thelle gleiche Schuld traf, der älteſte Sohn hielt zur 
Mutter und der Vater hatte keine frohe Stunde mehr 
in der Häuelichkeit, ließ «8 aber auch ſelnerſeits nicht 
an Aus fällen gegen feine Familtenglieder fehlen. Im 
Mai d. J, als ſich Sch. außerhalb auf Arbeit be- 
fand, zog die Frau mit den Kindern und ſämmt⸗ 
lichen Sachen aus der gemeinſchaftlichen Wohnung, 
und miethete ſich in einem Hauſe am Bäckerberg en. 
Am zweiten Pfingſtfeierkag d. J. begab fh Sch. 
nach dort, um fi mit jener Frau nochmals auszu⸗ 
ſprechen, nachdem er vorher einen geladenen Revolver 
zu ſich geſtickt hatte. Kurz vor der Wohnung ſeiner 
Frau traf er mit ſeinem älteſten Sohn zuſammen 
und wurde von dieſem zur Rede geſtellt, weil er den⸗ 
ſelben bei ſeinem Maurerpolier ſchlecht gemacht hatte. 
Es lam zum Workwechſel, während welchem Frau 
Schumacher herbeikam und ihrem Manne eine Hand 
voll Salz ins Geſicht warf, während der Sohn deu 


Vater zu Boden warf und mit einem Schirm auf! nischen Bakultät in Utrecht, erklaren, daß der China · 


Sohnes durch eine Kugel durchſchoſſen. Bei dieſem 
Renkontre wurde auch die Frau von ihrem Mann 
mit dem Todiſchlag bedroht und erhielt durch einen 
Meſſerſtich eine Verletzung der Hand. Dieſer Fall 
bildete den Hauptpunkt der Anklage, außerdem iſt Sch. 
aber noch beſchuldigt, im Jahre 1882 den Brief 
träger Kahn und zu Weihnachten v. J. ſeine Ehe⸗ 
frau mit dem Tode bedroht zu haben. Als Haupt⸗ 
belaſtungszeugen ſind Ehefrau und Kinder des An⸗ 


Utrecht 1876. 
Dr. G. J. Loncg. 
Dr. L. C. von Goudocver. 
In dieſem günſtigen Sinne ſprechen ſich denn 
auch dle zahlreichen übrigen Zeugniſſe aus. 


Wird dieſer Chinamein, wie ſchon erwähnt, bei ! 


allgemeiner Schwäche gebraucht, ſo erman⸗ 
gelt es ihm auch nicht an beſonderen Indikationen. 


geklagten gelaten, dieſelben machen jedoch von dem Er iſt namentlich beilkräftig bei Appelttloſtgkeit, Ma- | 
ihnen zuſtthenden Rechte Gebrauch und verweigern genſchwäche, Nervenleiden, Fieber und deren Folgen. 


ihre Aueſage. In Folge diſſen bleibt zur Aufklä⸗ 
rung der einzelnen Fälle faſt nur das theilwelſe Ge⸗ 


Die Herren Kraepelten u. Holm berttten den China⸗ 
Wein außerdem mit einem Zuſatz von Eiſen und als 


ſtändniß des Angeklagten übrig, welches weſentlich zu ſolcher erſcheint er ganz beſonders indizirt bei Chloro⸗ 


Gunſten deſſelben auefiel. 
neinten in Folge deſſen auch sämmtliche Schuld⸗ 
fragen bis auf eine, welche die Bedrohung feiner 
Ehefrau zu Weihnachten v. J. betraf. Deshalb 
wurde gegen ihn auf 1 Monat Gefängniß erkannt, 
dieſe Strefe aber durch die Unterſuchungshaft als ver 
büßt erachtet. 

— Der Poſtdampfer „Titanla“ if mit Paſſa⸗ 
gieren und Ladung in Stetun von Kopenhagen am 
Donnerſtag früh eingetroffen und mit Paſſagieren und 
Ladung am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen 
zurückgegangen. 

— In der hieſigen Volksküche wurden in der 
Woche vom 12. bis 18. Ottober 2078 Mahlzeiten 
verabreicht, 


m HU, Gott, ich werde auch nicht mehr lange leben! 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf der Wartburg.“ 
Große Oper in 3 Akten. Bellevuetheater: 
„Der Salontproler.“ Luſtſpiel in 4 Akten. Mon 
tag: Stadttheater: „Der Bettelſtudent.“ 
Komiſche Operette in 3 Akten. 


Aus den Provinzen. 


x Grtifenberg i. P., 
Gym aflum beging deute als am Geburt'tage des 


feines 32jährigen Beſtehens. Zu dieſem Zweck hat⸗ 
ten ſich die Schüler und das Lehrer-⸗Kollegium, forte 
das Kuratorium der Anſtaft in der feſtlich gefhmüd- 
ten Aula verſammelt, wo nach einem einleitenden Ge ⸗ 
jange Herr Proftſſor Dr. Riemann als Dlrelter 
dis Gyninaſiums dle Feſtrede hielt, in welcher er auf die 
Bedeutung gerade des heutigen Tages hinwies, welcher der 
Stiſtungs ag und auch Geburtetag des hohen Verſtor⸗ 
benen jet, nach welchem das Gyms aſtum ſeinen Na- 
men trage. — Im hleſigen Wahlkreiſe, wo das L 
überwiegend iſt und die konſervatlve Partet ein 

tendes Uebergewicht hat, iſt von ale 
nicht der Verſuch gemacht, einen elg 
aufzuſtell 'n. r 


Chinaweine. 

Die Medizinalmelne find bedeutende Faltoren 
der Therapit. In faſt allen Krankheitsfällen, die ab⸗ 
ſonderlich und in erſter Linte elne lörperliche Kräf- 
tigung und Anregung des Patenten erfordern, wer ⸗ 
den ſie von den Aerzten verordnet. Ihre Halreſul⸗ 
tate ſind aber im Allgemeinen jo bekannt und aner- 
kannt, daß das große Pablkum gar nicht mehr auf 
das ſpezielle Rezlpe des Arztes wartet, ſondern kurz 
weg ſich ſelbſt dieſen oder jenen mediziniſchen Wein 
verordnet und genießt, der ihm juſt der beſte und 
für die einzelnen Fälle indlzirt erſcheint. Bei ſolch' 
ſelbſtärzilſchem Vorgehen aber iſt beſondere Vorſicht 
geboten aus Gründen, die der Erörttrung nicht be⸗ 
dürfen, wohl aber einem Jiden einleuchten. 


| Vermiſchte Nachrichten. 


15. Oktober. Das ab?“ — 


Die Geſchwortnen ver- ſis, Anämie, Blutarmuth, Abnormitäten in der Ent⸗ 


wickelungeperiode u. ſ. w. Ohne Zweifel beſigen wir 
in demſelben einen der werthvollſten Medizinalweine, 
der ſich thatſaͤchlich in jeder Haus apotheke finden ſollte. 


— (Die Vernunfthelrath.) Kind: „Papa, 
Onkel Karl jagt noch immer, er will nur eine Ber- 
nunſtheirath eingehen Da will er wohl die Ver⸗ 
nunft helrathen. 
„Giwiß, er iſt ja doch mit de ſelben weder verwandt 
noch verſchwägert.“ 

— Schmeichelel) Verehrer: Liebenswürdigſte 
aller Frauen, ich bedaure den Verluſt Ihres Gatten, 
der Ihnen jo ſchnell entelſſen wurde. Witwe: 


— Verehrer: Wirklich? Das wäre zum erſten Malt 


daß Sie ihm fo ſchucll folgen würden! i 


— (Eine „gewundene“ Kritik.) In einer Bres⸗ 
laute Zellung iſt in der Beſprechung eines Romane 
folgender Satz zu leſen: „Es handelt ſich in dem 
Romane um die Schickſale zwe er Paare, die zu einem 
Knoten verſchluneen find." Muß jahr ſchmerz lich 


fen für die zwei Paare! 
— (Im Bade.) „Herr Baron teiſen ſchon 
„Ja, liebe Milla. Die Haute Saison 


iR vorüber; wie j'itzt zur Kur kommt, iſt Plebs, 


bochſeligen Königs Friedrich Wühelm IV. die Feier Leute, von denen man ncht einmal Kleinigkeit pum⸗ 


pen kann. 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


der Zeitung" mittheilt, fand in der vergangenen Nacht 

in Hagen ein Brand flatt, bei welchem 6 Perſonen 

ums Leben kamen. e 8 
abrück, 18. Dftober, Der 

e auf dem ſtättiſchen Kot 

I beendet; Montag ſon die Arbei 


genommen werden 

Dresden, 18. Dftober. | 
folgte hier die definitive Konſtituirung bthel. 
lung „Dresden“ des deutſchen Kolonlalvereins mit 
bereits 100 Mitgliedern. r 

Brauuſchweig, 18. Ottober. Von den amt⸗ 
lichen „Braun ſchweigiſchen Anzeigen“ wird der Tod 
des Herzogs durch ein von den Mitgliedern des 
Staatsminiſlerlums unterzeichattes amtlichts Extrablatt 
gemeldet. Ein zweites, ſoeben auegegebenes amilichts 
Ex rablatt iſt erlaſſen von dem Regentſchaftarath des 
Herzoglhums Braun ſchweig: Graf Sörz⸗Wrisberg, 
Staatsminiſter, Dr. jur. Wirklicher Geheimerath von 
Veltheim, Präſident des Landtags, Dr. Schmid, Prä⸗ 
ſident des Oberlandes gericht. Das Exirablatt lau⸗ 
tet: „Da in Folge des heute am 18. Oltober 1884, 
Morgens 1 Uhr 15 Minuten zu Schloß Sit pllenort 
erfolgten Ablebens Sr. Hohelt des regitrenden Herzogs 
Wilhelm zu Braunſchwelg und Lüneburg der in den 


Wenn mon alſo dermaßen die Medizinalweine §8 1 und 2 des Geſetzes Nr. 3 vom 16. Februar 
der Hausapotheke einverltibt und fie zu dem, was ſie 1879, die proviſoriſche Ocdnung der Regierungöver- 
jein folen, u Hausmitteln macht, fo wähle] hältnife bet einer Thronerledigung betreffend vorge⸗ 


man vor Allem einen ſolchen Wein, der allgemeinen 
Leiden entſpricht und ſich nicht nur für gewiſſe Fälle 
eignet, 

Ein folder, allgemein indizirter, ſehr empfeh⸗ 
lenewerther Med zinal Wein iſt aber unſtteitig der 
Chtna-Wein, den die holländiſchen Apotheker 
Kratpellen u. Holm in Zei fabeizlren. 
Dieſer China-Wein, bekannt unter dem Namen 
„China Kraepellen u. Holm“ oder „niederlän⸗ 
diſcher China ⸗-Wein“ wird von den ge⸗ 
nannten Pharmazeuten nach den neui ſten, wiſſenſchaft⸗ 
lichen Methoden bereitet. Sein Charakleriſtikum be⸗ 
ſteht darin, daß er alle wirkſamen Biſtandthelle der 
Chinariude t thält. 

Wohl giebt es auch andere Chiaa Präparate, 
dieſelben laſſen ſich jedoch keineswegs mit dem in Rede 
ſtehenden auch nur im Entfernteften vergleichen, indem 
fie wohl als Sy'vp oder Tiultur u. ſ. w. etwelcht 
Beſtandtheile der Rinde enthalten, aber nicht alle wie 
dieſer China-Wein. Allen Chinapräpacaten haftete 
bisher der, der Chinarinde eigenthümliche us angenehme 
Geſchmack an und kotz ihrer Heilkraft wurden fie 
eben wegen dieſes ſchlichten Geſchmackes ungern ge- 
nemmen. Bei tem. „China Kracpelien u. Holm“ 
aber wurde tiefer schlechte Geſchmack durch Hinzufü⸗ 
gung von Zucker und den feinſten Weinen, die der 
Heillroft jedoch abſolot keinen Abbruch thun, ututra⸗ 
litt. Dies hatte zur Folge, daß der Wein nicht 
nur von Erwachſenin, ſondern auch von Kindern mit 
Vergnügen genommen wurde und. fi feine Beliebt- 
seit erhöhte. — Die Heilerfolge Tpeniel die des Me- 
dizinalmeines ſind denn auch überreſchend. Von den 
zahlreichen Alteſten, die den Erzeugern von wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Seite, ſowſe von Selten des Publikums 
zugingen, wollen wir nur jenes der mediſinſſchen Fa 
kaltöt zu Utrecht erwähnen. Daſſelbe lauttt: 

„Unterzelchner dieſes, Profiſſoren der medi 


ſchent Fall nach Anſicht des herzoglichen Staats mint⸗ 
ſterlums vorliegt, jo hat daſſelbe nach Vorſchrift des 
Abſatts 1 des § 3 des gedachten Geſetzte dir giſeß⸗ 
lich deſignirten Mitglieder dis Regentſchaftsrathes be⸗ 
bufs Konſtitutrung des leßteren einberufen und haben 
ſich alsdann ſämmtliche Mitglieder nach gepflogener 
Berathung einſtimmig für die Konflituirung des Re⸗ 
gentſchaſte ralhes im vorliegenden Falle erklärt. Da 
hiernach Kraft des zweiten Abſaßes des 8 3 des ge⸗ 
dachten Geſezes der Regentſchaftsrath für konſtitulrt 
gilt, fo wird die erfolgte Konſtitutrung deſſelben nach 
Maßgabe des dritten Mbjapes des § 3 des mehrge- 
nannten Geſctes hierdurch mit dem Bemerken jur 
Öffentlichen Kenn tnißß gebracht, daß der Regentſchafts⸗ 
rath die proviſoriſche Reglerung des Landes nach 
Maßgabe jenes Geſetzes führen wird. Die Landes⸗ 
Verſammlung wird dehufs verfaſſungsmäßiger Mit⸗ 
wirkung bezüglich der durch dit obwaltenden Umflänte 
eiwa welter gebotenen Schritte unverzüglich einberufen 
werden. 5 
Kopenhagen, 17. Oktober. Der König und 
die Königin begeben ſich morgen nach Rumpenheim, um 
dir Belſeßurg des Landgrafen Fiiedrich von Hiſſen 
beizuwohnen. # 
Gibraltar, 17. Oktober. Der Dampfer der 
Cunard Line „Kellar“ iſt bei Trafalgar geſtrandet, 
von hier ſind 2 Dampfer abgegangen, um demſelben 
Hülfe iu bringen. i 
Neapel, 18. Oktober. Der neue Dampfer der 


deulſchen zoologlſchen Statlon If glücklich von Stapel 
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Die deutſche Ge⸗ 


gelaufen. 
Teheran, 18, Okkober. 
ſandiſchaft iſt heute Morgen bier eingetroffen. Zum 


feierlichen Empfang derſelben batte die perſiſche Mer 


gierung auf allen Stationen zwiſchen dem Kieplſchen 
Metre und Teheran große, Vorbereitungen. getroffen. 
Der Schah hat eines jener Palais den Mitgliedern 
der Giſandtſchaft zur Verfügung geflellt. 2 
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Darf er denn das?“ — Vater: 


Elberfeld, 18. Oktober. Wie die „Elberfel⸗ 
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